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Der Arbeit folgte auch Herr Oberst Freyenmuth, Chef des
thurg. M.-D.

Für den einzelnen Teilnehmer, sei er Offizier, Unteroffizier
oder Soldat, hat dieser freiwillige Kurs gezeigt, daß der

Landsturmmann trotz vorhandenem guten Willen, seine Pflicht
nur dann restlos erfüllen kann, wenn man ihn instand setzt,
die vorhandenen Waffen zu führen und sie richtig einzusetzen.
Wir Uof. speziell sind unsern Einheits-Kdtn. dankbar, daß sie
von sich aus einen Anlauf genommen haben, um wenigstens
das Allernotwendigste vorzuzeigen. Es wird Sache weiterer
solcher Arbeitstage oder der außerdienstlichen Tätigkeit sein,
die erhaltenen Eindrücke in praktischer Arbeit so zu verwerten,

daß wenigstens wir Uof. im gegebenen Fall nicht auch als
gänzlich Unwissende dastehen. Es werden landauf, landab
alljährlich Erinnerungsfeiern an die Grenzbesetzung abgehalten.
Ließe sich nicht auch da etwas Aehnliches mitverbinden? Auch
an solchen Arbeitstagen kann Kameradschaft gepflegt werden

und wer weiß, ob wir nicht Kameradschaft im wirklichen
Sinne des Wortes im Kampfe um die Unabhängigkeit unseres
Vaterlandes üben müssen. Darum, Landsturmmann, schau Dich
vor, bleibe Soldat für Dich, Deine Familie und Dein einzig
schönes Vaterland! E. G., Wm.

Militärisches Allerlei
•Tt

Die Verstärkung der Landesverteidigung ist vom Nationalrat
mit dem überraschenden und erfreulichen Mehr von 140

gegen 10 Stimmen beschlossen worden und der Ständerat hat
sich mit Einstimmigkeit für die Wehrkredite in der Höhe von
235 Millionen Franken ausgesprochen. 24 sozialdemokratische
National- und Ständeräte haben mutig der Vorlage zugestimmt
und sich damit in Widerspruch gesetzt zum Parteitag, in
welchem die Opposition mit einem Zufallsmehr die Ablehnung der
Kredite erreicht hatte. Diese Scharfmacher sind nicht das
Schweizervolk, denn seiner Meinung entspricht sicher die wuchtige

Zustimmung der Räte. Unser Volk ist heute entschlossen,
seine Neutralität unter allen Umständen und mit größten
Opfern zu verteidigen und zur Sicherstellung der Unabhängigkeit

des Landes und seiner demokratischen Einrichtungen zu
tun, was menschenmöglich ist. Ueber alles kleinliche politische
Gezänk hinweg ist mit der Annahme der Wehrkredite dem
Ausland gegenüber der unmißverständliche Beweis dafür
erbracht worden, daß die Bereitschaft zur bewaffneten
Landesverteidigung im Schweizervolk voll vorhanden ist und daß wir,
wie Anno 1914, auf unserm Posten stehen, verbessert in
Ausbildung und Bewaffnung.

Uns Soldaten tut diese Vertrauenskundgebung für unsere
seit Kriegsende so oft und ungerechtfertigt geschmähte Armee
und ihre Leitung wohl. Es ist nicht daran zu zweifeln, daß
auch die Finanzierung der notwendigen großen Kredite durch
Maßnahmen gelingen wird, die für die Allgemeinheit nicht
drückend werden. Wenn dazu bei nochmaliger Ueberprüfung
der Verteilung der Kredite durch den Bundesrat die
Schönheitsfehler der Vorlage ausgemerzt werden, die sich in der
zu geringen Berücksichtigung der Sanitäts- und Verpflegungstruppen

zeigen, und wenn die beschlossenen Maßnahmen mit
aller durch die weltpolitische Lage gerechtfertigten Raschheit
in die Tat umgesetzt werden, dürfen wir mit berechtigtem Stolz
auf dieses Werk zugunsten unserer verbesserten
Landesverteidigung blicken.

*
Der Chef des Eidg. Militärdepartements, Herr Bundesrat

Minger, hat sich durch ernstliche Erkrankung genötigt gesehen,
seine Arbeit für mehrere Wochen zu unterbrechen. Seine
Stellvertretung hat Bundesrat Obrecht übernommen. Der « Schweizer

Soldat» wünscht dem Chef des EMD von Herzen baldige
völlige Wiederherstellung und erneute volle Kraft zur
Durchführung der gewaltigen und aufreibenden Arbeit, die zur
Erfüllung des eben begonnenen Werkes der Reorganisation der
Armee noch nötig sein wird.

*
Die großen Fliegermanöver unserer Armee fanden am

18. Juni durch ein Defilee von 86 Flugzeugen ihren Abschluß.
Die Manöver selbst wickelten sich in großen Höhen ab. Sie
umfaßten alle Kampfhandlungen, die der Luftwaffe vorbehalten
sind: Bomben- und Gasangriffe und deren Abwehr,
Geschwaderüberfälle, Kampf um Höhen, Geschwindigkeit und
Wolkenversteck, lautloses Anfliegen im Gleiten gegen Objekte,
Täuschungsmanöver, Verständigung zwischen Stützpunkten auf
dem Boden und dem Flugzeug, zwischen Flugzeugen, zwischen
Pilot und Beobachter durch Funkentelegraphie, Telephonie und

Zeichen. Wir hatten gehofft, unsern Lesern interessante Bilder
über die Manöver vermitteln zu können. Sie wurden uns leider
nicht bewilligt.

*
Die großen französischen Sommermanöver, die anfangs

August in den Vogesen hätten stattfinden sollen, sind abgesagt
worden, weil die zur Verwendung gelangenden Truppen aus
der französischen Befestigungslinie nicht herausgezogen werden

wollen.
*

Oesterreich hat die Ausführungsbestimmungen für die
beschlossene allgemeine Dienstpflicht erlassen. Die letztere
umfaßt alle Bürger männlichen Geschlechts vom 18. bis 42. Jahr.
Als stellungspflichtiges Jahr gilt das 21. Der regelmäßige
Präsenzdienst dauert ein Jahr.

*
Italien hat durch Angliederung aller waffenfähigen Männer

vom 21. bis 55. Altersjahr an die freiwillige faschistische Miliz
die Effektivbestände der letzteren bedeutend erhöht. 530,000
neu Angemeldete sollen in 778 neuen Miliz-Bataillonen
zusammengefaßt werden.

*
Ein großzügig angelegter « Tag der Luftwaffe » ist Ende

Mai in England durchgeführt worden. Mehr als tausend Militär-
und Privatflugzeuge nahmen an der Veranstaltung teil.
Zahlreiche der 86 verwendeten Flugplätze sind dem Publikum zum
erstenmal geöffnet worden, um die Oeffentlichkeit für die
Entwicklung des Flugwesens und besonders der Militäraviatik zu
interessieren. — Das englische Unterhaus hat für die Flotte
Zusatzkredite in der Höhe von über 10 Millionen Pfund
bewilligt.

*
Der schwedische Reichstag hat eine Gesetzesvorlage

betreffend die Verstärkung der Landesverteidigung beraten und
angenommen, die eine Erhöhung der Kredite von 130 auf 148
Millionen Kronen vorsehen. M.

Elements de tactique g6n6rale (Colonel
Etude rapide par le Lt. Eimann, 1/19 AII6haut)

La guerre est la lutte de deux volontes. II suit de
lä que le but des operations militaires est de venir ä
bout des forces morales de l'adversaire, on est en effet,
vaincu quand on croit I'etre. — Cette conviction, chaque
adversaire s'efforcera en consequence, de l'inculquer ä

l'autre par les moyens brutaux, tendant ä la destruction,

ou tout au moins, ä la disorganisation et ä la
decomposition aussi completes que possible de ses forces
materielles, facteurs qui, il est facile de le concevoir,
reagissent directement sur son moral.

Destruction, amoindrissement, disorganisation des
forces matirielles s'obtiennent par le « Combat» lequel
a pour objet direct la conquete successive des positions
organisies ou non, que l'ennemi pritend conserver.

Or, conquirir le terrain, c'est avancer.
D'oü il risulte que la seule forme de combat qui

permette d'infliger ä l'ennemi des ichecs dicisifs, est le
combat offensif.

Le combat defensif, au contraire, est une manoeuvre
qui n'a pour but que la « conservation du terrain, sur
lequel le commandement a risolu de briser l'offensive
de 1'ennemi.

Cette forme de combat emprunte une grande force
ä la possibiliti qu'elle procure d'accroitre considirable-
ment la puissance des feux, tout en iconomisant les ef-
fectifs. En effet, le difenseur organise des feux, plus ou
moins ä loisir, en un Systeme mithodique, parfaitement
itudii. II les ajuste. Le Ravitaillement en munitions, en
vivres, est largement assuri. Etre sur la difensive, c'est
privoir.
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Les effectifs de la defense sont restreints, compara-
tivement ä ceux de l'offensive. La vulnerability est
moindre. Les forces de la defensive sont plus ou moins
abritees, le chef aura prevu des retranchements, des
abris, casemates, etc.

Un exemple: Verdun, en 1916. Le General Petain,
dans un ordre du jour reste memorable, avait dit: On ne
passe pas. Et les Allemands ne passerent pas. Verdun
demeura inviole. Pendant des mois, du reste, its s'achar-
nerent ä la conquete de cette forteresse. Les hecatombes
d'hommes ne se comptaient plus, des villages entiers
furent reduits en miettes, il devint impossible de les
situer sur le terrain!
Mode d'action.

2 modes d'action:
— destruction ä distance des forces de l'adversaire;
— action de mouvement, tendant ä l'abordage, ä la lutte,
au corps ä corps.

Depuis l'invention des armes ä feu, Taction des
armes est devenue Taction de feu, que nous appellerons
simplement « feu ».

Combiner les deux modes d'action « Feu » et «

Mouvement », tel est, dans Tordre tactique, l'acte du com-
mandement.

Du commandement.
Exercer un commandement, c'est d'abord, en effet,

prendre une decision; ensuite, c'est la faire appliquer,
en poursuivre le developpement jusqu'ä achevement,
obtention du but poursuivi. S'adapter aux changements
constants de situation, feinte de Tantagoniste, avance,
mouvements etc.

Les elements de la decision sont:
— la mission
— les moyens dont on dispose
— la situation de Tennemi (au moyen de petites cel¬

lules de renseignement, tentaculaires, le chef ob-
tiendra des renseignements precieux)

— la situation des troupes amies, ce que Ton a ä droite,
ä gauche, eventuellement devant soi, et derriere
soi

— le terrain
— les circonstances diverses — saison, climat, visibility

etc.

Les preliminaires du combat.
Ces phases sont les suivantes:

— la marche d'approche
— la prise de contact
— Tengagement
— Tattaque
-- 1'occupation du terrain conquis et Texploitation du

succes.

Du combat a i'interieur de la position, horaire (heure
(«H »), barrage roulant, concentrations successives,
bonds intermediates.

L'infanterie a aborde et franchi la premiere Iigne
ennemie, entree dans la position organisee.

II s'agit pour elle:
— de manoeuvrer par les intervalles de la defense non

battus ou mal battus, pour faire tomber les points
forts par debordement, ce qui implique recherche
de la surprise par Taction de mouvement

— de se proteger ou elle risque d'etre prise ä partie
par un tir efficace, en neutralisant le feu ennemi.

Une fois la premiere ligne atteinte, des incidents
vont surgir, qu'elle devra liquider, et qui ralentiront l'al-

lure generale du combat. D'autre part, TEtat-Major sera
souvent dans Timpossibilite de se rendre compte des

progres realises. Le « Vide du champ de bataille » n'est
pas un vain mot, ne permet guere de suivre, dans le
dedale des organisations, les progres d'une infanterie
diluee et utilisant le terrain.

Ainsi, on est amene ä concevoir un horaire, suivant
lequel se deplaceront vers l'avant le premier echelon
d'infanterie et les tirs d'appui de Tartillerie.

Cet horaire, etudie et elabore, sera arrete. d'avance.
I! sera etudie.

II sera base sur les considerations suivantes:
— l'infanterie, sera toute proche des derniers obus de

son artillerie, pour penetrer chez Tennemi,
— que les incidents imprevisibles Tobligeront ä avancer

ä une moyenne horaire extremement reduite.
Les enseignements tires de la guerre mondiale 1914

ä 1918 permettent d'affirmer avec plus ou moins de
certitude que la vitesse moyenne sera de 100 metres en
trois ou quatre minutes. C'est done sur cette vitesse que
Thoraire d'allongement des tirs d'artillerie sera base
methodiquement.

Ces tirs d'artillerie revetent deux formes generates:
— barrage progressif, appele en termes techniques

« barrage roulant », c. ä. d. «L'artillerie tirera ä

supposer, au debut, sur une ligne determinee
d'avance, puis allongera son tir, 4 minutes apres le
premier coup, dit coup « initial » d'un bond de 100

metres, et procedera ainsi par bonds de meme
amplitude,

— barrage de demarrage, ou « pilonnement», dont l'ef-
fet moral, sur le fantassin, Tentrainera en avant.
Ce tir, hätons-nous d'ajouter, ne sera que momentane.

Ouvrons une rapide parenthese ä ce sujet: Sous-
officiers, n'oubliez pas Timportance capitale de la liaison,

qui devient difficultueuse en Toccurrence par le bruit,
aussi s'ingenie-t-on ä trouver des moyens plus rapides:
fusee, liaison par avion, ou par signaux optiques. L'agent
de liaison reste toujours extremement precieux, mais il
peut tomber, frappe d'une balle, d'un eclat d'obus, etc.,
aussi faut-il organiser le Systeme nevralgique des
liaisons d'une maniere parfaitement etudiee.

Admettons maintenant que l'infanterie soit arrivee
sur la premiere des lignes d'arret fixee par Thoraire,
pour le reajustement de sa progression avec les tirs
d'appui directs. (a suivre.)

Socialisme et defense nationale
(Suite et fin.)

J'en arrive au bouquet: la conclusion. Elle est inti-
iulee: «Premier tableau.» Cet article, en effet, est le
premier de toute une serie d'autres. Ici, plus rien de
« courtelinesque ». En une fresque dantesque, effroyable,
le camarade Graber nous prouve par A B qu'il est
inutile, pour un petit pays comme le nötre, de songer
seulement ä se defend re.

Je cite: «Plus de soixante millions d'habitants au
nord, avec un equipement militaire et industriel de tout
premier ordre; quarante millions ä l'ouest avec une ar-
mee fortement preparee et dotee de tout 1'appareil
militaire le plus perfectionne; quarante-deux millions au
sud, animes par un fanatisme delirant, appuyes par des
forces techniques du dernier cri, et nous, au centre,
avec quatre millions d'habitants et une production ä

Tavenant: voilä la proportion mathematique et dans
une guerre chimique et mecanique, c'est la seule qui
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